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Unser Gelöbnis : Unbeirrbare Gefolgschaft
vre Lämpier»6e kr̂o»1uuä 6ie sekatten ^e Heimat grüÜe» irr gläubige ^ Vertrauen 6eu kütrrer ru seinem 6ekurtstag

Zum vierten Male begeht üer Zührer seinen Geburtstag in diesem großen Kriege. In
grenzenloser Liebe und Verehrung tritt das ganze deutsche Volk heute mit den besten
Wünschen vor ihn hin. Das höchste, was die Nation dem Führer an diesem Tage zu schenken
vermag, ist das heilige Gelöbnis unwandelbarer Treue und Hingabe. Deutschland weiß, daß
jeder Schritt, den der Führer tut, getan werden muß und daß sede seiner Taten»und Hand»
lungen aus dem Glauben an Deutschlands Zukunst erwächst, und üer Kührer weiß, daß er
sich km Kamps um diese Zukunft aus Krönt und Heimat verlassen kann. Dies gegenseitige ver¬
trauen hat in diesem Kriege schon so herrliche Triumphe gefeiert, daß jeder neue Tag immer
nur neue Beweise der unbedingten Zusammengehörigkeit bringen kann.

Wir glauben an - en Sieg , weil wir den Führer haben
Berlin , 20. April.

Im Rahmen einer Feierstunde der NSDAP,
in Berlin übermittelte Reichsminister Dr.
Goebbels  dem Führer am Vorabend seines
Geburtstages die Glückwünschedes ganzen
deutschen Volkes. Er machte sich in seiner An¬
sprache zum Dolmetsch der Gefühle aller Deut¬
schen. Mit dem Bekenntnis unerschütterlicher
Gefolgschaftstreue gab er dem entschlossenen
Willen zum Einsatz aller Kräfte für den End¬
sieg Ausdruck. Dr . Goebbels führte in seiner
Ansprache u. a. folgendes aus:

Das deutsche Volk  begeht diesmal den
Geburtstag des Führers in einer besonders
ernsten Haltung und Stimmung . Der Krieg
hat in seinem vierten Jahre sein bisher här¬
testes Stadium erreicht, und ein Ausweg
aus seinen Belastungen und Leiden oder sein
Ende ist vorerst noch nirgendwo zu entdecken.

Die ungeheuren Ausmaße seines politischen
und militärisMn Geschehens umspannen jetzt
schon alle fünf Kontinente, und wohin man
blickt, werden die Menschen und Völker von
seinen Schmerzen und Opfern  ge¬
schlagen. Es gibt kaum noch ein Land, das von
den schweren politischen und wirtschaftlichen
Begleiterscheinungen dieses gewaltigen mili¬
tärischen Dramas verschont geblieben wäre.

Man vergißt in den Sorgen und Belastun¬
gen unserer Tage allzu leicht, daß dieser
Krieg  im Gegensatz zu allen ihm vorange¬
gangenen, ob ausgesprochen oder unausge¬
sprochen, einen durchaus völkischen und ras¬
sischen Charakter  trägt . Deshalb wird
er auch auf beiden Seiten mit einer so zähen
Erbitterung durchgekämpft. Die daran betei¬
ligten Völker wissen genau, daß es diesmal
nicht um eine mehr oder weniger wichtigeoder auch belanglose Grenzkorrektur, sondern
um ihr nationales Leben geht. Das haben sich
Wohl die Väter und ruchlosen Verursacher die¬
ses gigantischen Völkerringens nicht träumen
lassen, als sie im September 1939 zum Schwert
griffen, um zu verhindern , daß die deutsche
Stadt Danzig wieder in den Verband des
Reiches zurückkehrte.

Auch hier hat ein kleiner Anlaß eine welt¬
weite Wirkung erzielt. Und trotzdem wäre es
falsch, darin auch dieeigentlicheUrsache
dieses Kieges sehen zu wollen. Es gab damals
auf seiten unserer Gegner tausend Möglich¬
keiten, unseren berechtigten nationalen Forde¬
rungen Genüge zu tun , ohne auch nur die ge¬
ringste Einbuße an Macht, Ansehen und Pre¬
stige zu erleiden. Man hat das auf der Feind¬
seite nicht gewollt. Man wollte den Krieg,
Weil Deutschland,  wie der gegenwärtige
englische Premierminister schon 1938 zynisch
erklärte, zu stark geworden war.  Das
europäische Kräftebild hatte auf die natür¬
lichste Weise, und zwar nicht so sehr durch
unser Handeln als vielmehr und in der Haupt¬
sache durch unser bloßes nationalpolitisches
Vorhandensein, eine Verschiebung erfahren.
Damit glaubte England sich nicht abfinden zu
können. Es warf seine nationale Existenz in
dre Waagschale der Entscheidung und muß
nun im Verlaufe von etwas über dreieinhalb
Jahren Krieg zu seinem Entsetzen feststellen,
daß es diese, ohne auch nur das geringste von
seinen Kriegszielen erreichen zu können.
Stück für Stück Preis- und verlorengeben muß.

Es ' war alles umsonst. Die gewissen¬
losen Kreise,  die diesen Krug mutwillig,
zynisch und frivol vom Zaune gebrochen hat¬
ten, wollten und wollen ganze Sache machen.
Was schert sie das Leid und Unglück der Völ¬
ker, ihre eigenen Völker mit eingerechnet, wenn
sie nur ihrem verbrecherischen Trieb nach Per¬
sönlicher Bereicherung und damit schranken¬
loser Machtentfaltung über alle Länder und
Kontinente frönen können! Sie sind nicht, wie
wir, aus dem Volke hervorgegangen. Sie
werden deshalb auch niemals für die eigent¬
lichen Interessen selbst ihrer eigenen Völker
Verständnis ausbringen können. Aus ihrer
volksfremden, um nicht zu sagen volksfeind¬
lichen Gesinnung entspringt ihr brutaler Zy¬
nismus , und daher rührt auch ihr infernali¬
scher Haß gegen die nationalsozialistische
Volksbewegung, gegen das nationalsoziali¬
stische deutsche Volk und Reich und vor allem
Legen den Führer selbst. Sie betrachten ihn

als einen Eindringling in die Bezirke der
staatlichen Führungsgeschäfte, die für sie im¬
mer gleichbedeutend sind mit Volksbetrug und
Geldherrschaft.

So wie auf der Feindseite die uns verhaßte
Welt durch Menschen personifiziert wird, so
auch durch Menschen auf unserer Seite die
von uns geliebte und verteidigte. Es liegt in
der Natur der Sache eines so gigantischen
Krieges, daß der. der ihn führt und repräsen¬
tiert , ihm auch seinen Namen gibt. Und nichtnur das. So wie dieser setN Glück und sei¬
nen Erfolg doppelt und dreifach empfindet,
so trägt er auch an seinem Unglück und an
seinem schweren Schicksal doppelt und drei¬
fach schwer. Naive Gemüter mögen sich in
normalen Friedenszeiten das Regieren undFühren leicht und bequem vorstellen, in
Kriegszeiten mit den Belastungen der ge¬
schichtlichen Verantwortung,  wie
diese sie mit sich bringen, werden selbst sie in
den kritischen Stunden von dem dunklen Ge¬
fühl angesprochen, daß der am besten fährt,
der ganz unten steht und nur zu gehorchenbraucht, und der am schwersten trägt , der ganz
oben steht und befehlen muß.

Man spricht so leicht in Gesprächen und
schreibt so leicht«»» Artikeln vom Beginn oder
vom Ende einer militärischen Krise. Aber
nur der weiß zu ermessen, was das bedeutet,
der sich einer solchen ein einziges Mal nur mitder Kraft des eigenen starken Herzens ent¬
gegengeworfen hat. Durcharbeitete Tage und
durchwachte und zersorgte Nächte schreiben in
solchen Wochen und Monaten ihre unverkenn¬
baren Züge in sein Gesicht. Das Leid und
die Schmerzen der einzelnen Menschen tür¬
men sich vor ihm berghoch zum Leid und

Schmerz des ganzen Volkes auf, und wäh¬rend der Geführte nur an seinem eigenen
Schicksal trägt , so schwer es manchmal auch
sein mag, trägt der Führer das Schick¬
sal der ganzen Nation.  Auf ihn rich¬
ten sich in kritischen Zeiten Millionen Augen¬
paare, um aus seinem Gesicht Trotz und Hoff¬nung zu schöpfen, um aus der Festigkeit seines
Ganges, aus der Sicherheit seiner Gesten und
aus der Zuversichtlichkeit seines Auftretens
das zu schließen, wozu die Gespanntheit der
Lage keine anderen Ausdrucksmöglichkeiten
freigibt.

Es ist schon oft gesagt worden, daß der
Führer für uns alle ein Abbilddesdeut¬
schen Volkes  darstelle . Das stimmt in
einem überraschenderen Sinne als wir uns das
meistens klarmachen. Könnte man das Gesichtunseres Volkes uachzeichnen, es würde im
Verlauf dieses Krieges Miahrscheinlich diesel¬
ben tiefen Wandlungen aufzuweisen haben,
die wir mit ernstem Stslz am Gesicht des
Führers feststellen. Die Züge der Härte , der
Entschlossenheit, aber auch eines tiefen Lei¬
dens um das Volk und im weiteren Sinne
um die Menschheit, die ganz gegen seinen
Willen und seine Absichten so Bitteres und
Schweres ertragen und erdulden müssen, sind
hier unverkennbar geworden.

Trotz all ihres Geschreis haben unsere
Feinde es nicht fertigbringen können die
starke magische Gewalt der Persönlichkeit des
Führers auf die übrige Welt zum Stillstand
zu bringen. Sie wirkt sich täglich mehr und
mit wachsender Kraft aus . Ein Volk kann
kein größeres Kapital sein eigen nennen, als
das einer überragenden, über die Zeit hinausWirkenden Persönlichkeit, die auf die Dauer
Freund und Feind in ihren Bann zwingt.Es wird vielfach auch im deutscheil Volke
beklagt, daß der Führer vor allem während
des- KKegeS selbst, obgleich der bestimmende
Faktor des ganzen politischen und militäri¬
schen Geschehens, fast vollkommen hinter
sein Werk zurücktritt.  Er steht dabeim sprechendstem Gegensatz zu der Praxis der
Alltagscrscheinungen auf der Gegenseite, die
keine Gelegenheit versäumen, sich im vollen
Rampenlicht der Bühne der Weltöffentlichkeitzu zeigen.

Wir kennen kein Beispiel in der Ge¬
schichte der Völker,  daß eine über¬
ragende menschliche Leistung ohne Heim
suchung  durch schwerste Schläge des Schick
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sals vollbracht worden wäre. Im Gegenteil
scheint sich an der Härte und Unerbittlichkeit
der Prüfungen , denen sie unterworfen wird,
erst ihr innerer Rang erproben zu wollen.
Wenn wir in den vergangenen zwei furcht¬
baren Wintern im Osten den Führer an der
Spitze seiner Wehrmacht und seines Volkes
den Kampf gegen ein fast übermächtiges
Schicksal aufnehmen und bestehen sahen, sofühlen wir uns dabei an die ergreifenosten
und bewegendsten-Kapitel unserer preußisch-
dentschen Geschichte erinnert . Er und wir
alle brauchen uns dieses Vergleiches nicht zu
schämen. Wenn das deutsche Volk im Spät¬
herbst 1918 infolge des vollkommenen charak¬
terlichen Versagens seiner Führung schwach
wurde und damit das größte Unglück über
das Reich heraufbeschwor, so hat der Führer
mit seinem Volke in diesen zwei Wintern be¬
wiesen, daß er und mit ihm wir alle bereit
und entschlossen  sind , den geschichtlichen
Fehler von damals wieder gutzumachen und
gerade dafür dm Preis des großen Sieges
heimzubringen.

Es ist für den Sprecher nicht ganz leicht,
die Persönlichkeit des Führers zu seinen: vier¬
ten Geburtstag im Kriege im richtigen Ver¬
hältnis zu den gigantischen Ereignissen, deren
Zeugen wir sind, in Erscheinung treten zu
lassen. Er selbst sieht nach eigenem Willen
vollkommen hinter feinem Werk, das in der
Vollendung begriffen ist. So sehr wir diese
Tatsache auch im einzelnen manchmal be¬
dauern mögen, so ist er '.doch gerade in dieser
gänzlich unaufdringlichen Lebens- und Schaf-wnsweisc unseren Herzen nur um so näher
gekommen. In den großen berauschenden Sie¬gesphasen dieses Krieges haben wir ihn be¬
wundert und verehrt;  heute , da er sich
mit zäher Verbissenheit gegen auch manchmal
barte i»>b schmerzhafte Schläge des Schicksals
behauptet und dnrchkämpft. haben wir ihn
erst ganz aus der Tiefe unseres Herzens l i e-
ben gelernt. Welch eine tröstliche Gewißheit
mnß es eiyem Volk geben, an der Spitz? der
Nation einen Mann zu sehen, der die ganze
Uuerschüttcrlichkeit des festen Glaubens anden Sieg für alle sichtbar verkörpert.

Wir wissen heute noch gar nicht zu ermes¬
sen, was das für uns als kriegführende Na¬
tion bedeutet. Man huldigt vielfach, zumal
in diesem Kriege der technischen Waffen der
Ansicht, daß die endgültige Entscheidung aus.
schließlich durch die Fülle und Güte des Ma¬
terials gefällt werde. Wir wollen seine Be¬
deutung nicht unterschätzen. Mehr aber noch
kommt es auf die seelische Bereitschaft
eines kriegführenden Volkes an, alles, auch
das schlimmste, zu ertragen , aber niemals sich
vor der Gewalt des Feindes zu beugen. Diese
Bereitschaft sehen wir für uns alle im F ü h-
rer verkörpert.  Wie der Führer ganz
dem Frieden diente, so dient er heute ganz
dem Kriege-. Er hat ihn nicht gewollt und
chn mit allen nur erdenkbaren Mitteln zu
vermeiden gesucht; aber da er ihm aufge¬
zwungen wurde, kämpft er ihn auch an der
Spitze seines Volkes mit allen Konsequenzen
durch.

So wird es auch hier sein. Wenn wir uns
am heutigen Tage zum Vorabend seines 54.
Geburtstages wieder nach alter Sitte um ihn
versammeln, um ihn: als einiges und ge¬
schloffenes Volk in Ehrfurcht  für seinePerson und sein geschichtliches Werk entge¬
genzubringen, so tun ivir das in diesem
Jahre im Gefühl eines besonders gläubigen
Vertrauens.  Die Gefahr, die unS um¬
gibt, hat uns nicht schwach, sondern hellhöriggemacht. Wenn ein Volk Br sein Weiterleben
große Risiken auf sich nehmen muß, dann tut
es gut daran , den Teufel des Zweifels und
der Zwietracht zu verbannen, und sich stand¬
haft auf seine geschichtliche Aufgabe zu kon¬
zentrieren , es ist nicht immer möglich, jedem
einzelnen diese Aufgabe in all ihren weiten
Verzweigungen vor Augen zu führen. Er muß
sie deshalb im Willen und Befehl des Füh¬
rers ausgedrückt finden.

Wir sehen weit und breit nicht den gering¬
sten Grund zu solcher Besorgnis . Sie existiert
nur in den propagandistischenWunschtraumen
unserer Feinde. Wenn etwas für uns Deutscheaber selbstverständlichgeworden ist, dann die
Treue und bedingungslose Ge¬
folgschaft aller  an der Front und in
der Heimat zu dem Manne , der für uns heute
nicht nur die Sicherheit der deutschen Gegen¬
wart, sondern auch die Anwartschaft auf die
deutsche Zukunft verkörpert.

Ich sage das im Namen des g anzenüeut-
schen Volkes,  als dessen Sprecher ich micliin dieser Stunde mehr denn je fühle. Ich sage
das im Namen von Millionen Soldaten aller
Waffengattungen, die an der Front ihre harte
Pflicht erfüllen, von Millionen Arbeitern.
Bauern und Geistesschaffenden sowie von
Millionen Frauen, die die Schwere de- Krie»ges mit Geduld und tapferer Haltung tragen.



Der «rirrelitslrerielit
Aus dem Führkr -Haiiptquartier , 19. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Südlich Noworossiisk  dauert die leb¬
hafte Kampftätigkeit an. Die Luftwaffe führte
schwere Angriffe gegen feindliche Stellungen
und Nachschubstützpnnkte im Küstengebiet des
Schivarzen Meeres. In einigen Abschnitten
der übrigen Ostfront wurden örtliche An¬
griffe der Sowjets abgewiesen.

An der tunesischen Front  verlief der
Tag im allgemeinen ruhig. Das Hafengebiet
von Algier wurde von Kampfflugzeugen der
deutschen Luftwaffe erneut bombardiert.

Bei einem Seegefecht  in den Morgen¬
stunden des 18. April versenkten deutsche
Sicherungsstreitkräfte vor der niederländi¬
schen Küste ein britisches Artillerieschnellboot
und beschädigten drei weitere schwer. Ein eige¬
nes Fahrzeug ist gesunken.

vor allem aber auch für die ganze deutsche
Jugend , die mit Stolz seinen Namen trägt.

Als Volk von neunzig Millionen legen wir
heute erneut unser Bekenntnis  zu ihm
ab. Wir glauben an den großen deutschen
Sieg, weil wir an ihn glauben. Aus der tief¬
sten Tiefe unserer Herzen steigen unsere Hei¬
ken Wünsche für ihn auf. Gott gebe ihm Ge¬
sundheit, Kraft und die Gnade des Entschlus¬
ses! Treu und unbeirrt wie immer sonst wol¬
len wir ihm folgen, wohin er uns führt . Er
ist unser Glaube  und unsere stolze Hoff¬
nung.  Festen Schrittes wollen wir den Weg
in die Zukunft ^schreiten , den seine Hand
uns weijt. Ein Volk, das einen solchen Füh¬
rer sein eigen nennt und ihm mit einer so
bedingungslosen Treue anhängt , ist zu Gro¬
ßem berufen. Es muß das Große nur unent¬
wegt wollen.

Wir alten Mitkämpfer des Führers aber
stellen uns in dieser Stunde ganz nahe zu
ihm und bilden um ihn wieder den festen
Ring , mit dem wir ihn immer noch in den
großen Schicksals- und Entscheidungsstunden
unseres geschichtlichen Kampfes umgaben. Zu
ihm gehören wir.  Uns rief er als erste.
Oft gingen wir mit ihm durch Not und Ge¬
fahr ; am Ende des Weges stand immer das
leuchtende Ziel.

Auch heute. Wir wollen es nie aus den
Augen verlieren. Mit festem Blick darauf
kämpfen und arbeiten wir, sind wir alle allen
ein Beispiel  des Glaubens und der Tap¬
ferkeit des Herzens, der unbeirrbaren Festig¬
keit der Gesinnung, die Alte Garde der Par¬tei, die niemals wankt.

Als Bortrupp unseres Volkes rufen wir
dem Führer in dieser Stunde zu, was noch
jedesmal als Wunsch und Bitte zu seinem
Geburtstag unsere Herzen bewegte: Er möge
«ns auch in Zukunft bleiben, was er uns
heute ist und immer war, unser Hitler!

Tagesbefehl des Keichsmarfchalls

Mit Taten laßt uns unsere Treue bekunden!
^uiru ! ckes keicbsmorseballs Hermav » Oöiing ruru Oekurlstug ckes kuvrers

Berlin, 20. April . Zum Geburtstag des
Führers hat Neichsmarschall Göring den nach¬
folgenden Aufruf erlassen:

Deutsche Volksgenossen! Heißen und beweg¬
ten Herzens bringt das ganze deutsche Volk
heute dem Führer seine Glückwünsche  dar.
Für ihn und sein Werk erfleht es in schwerer
Kriegszeit den Schutz und Segen des All¬
mächtigen. Möge ein gütiges Geschick dem
Führer auch im kommenden Lebensjahr Kraft
und Gesundheit erhalten!

In der starken Hand des Führers ruht das
l deutsche Schicksal. Welche unbeugsame
Kraft von ihm ausgeht,  hat sich in
den vergangenen Wintcrmonaten aufs neue
bewiesen. Unter brutalster Aufbietung unge¬
heurer Massen haben die Bolschewisten die
deutsche Front zu überrennen und das Torznm Reich zu sprengen versucht. Der Geist und
der Wille des Führers aber durchglühten die
heldenhaft ringende deutsche Wehrmacht und
führten sie aus opfcrvoller Vertcidung wieder
zu kühnem, siegreichem Angriff . Nicht an leicht
errungenen Erfolgen wertet die Geschichte die
Größe eines Mannes . Höchsten unvergäng¬
lichen Ruhm schenkt sie nur dem, der auch in
gefahrvollster Stünde mit tapferem Herzen
ausharrt , sich niemals beugt und allen seind-
lichen Gewalten trotzt. Im gigantischen Rin¬
gen mit tausendfachen Widerständen erfüllt
unser Führer seine Zeit als Befreier des Va¬
terlandes und als Retter der abendländischen
Kultur.

Seit Jahrzehnten ist das Leben des
Führers angespanntester Dienst
für Volk und Reich.  Das haben wir alle
niemals stärker und unmittelbarer empfun¬
den als in diesen kampferfüllten Jahren . Er

gönnt sich keine Ruhe, auf ihm lastet eine fast
übermenschliche Arbeitsüürde . Seine schlichte
soldatische Haltung und seine rastlose, zu
jedem Opfer bereite Pflichterfüllung bieten
nnS allen ein leuchtendes Vorbild. Wir eifern
ihm nach, heute mehr denn je. . Denn es geht
um Sieg oder Vernichtung. Die Zeit der här¬
testen Prüfung und der entscheidendsten Be¬
wahrung unseres Volkes und jedes einzelnen
Deutschen ist gekommen. WaS wir dem Füh¬
rer in den vergangenen Jahren , begeistert
über die durch ihn errungenen Erfolge, freu¬
dig- gelobt haben, werden wir jetzt in den
schwersteil Stürmeil dieses Krieges getreulich
halten. Das gilt für die Front , das gilt auch
für die Heimat. Der Führer weiß, wie hart
die Anforderungen sind, die er an jeden ein¬
zelnen stellen muß, und wie bitter auch die
Opfer sind, die dieser Krieg ans den
Schlachtfeldern und in den luftbedrohteu
deutschen Gauen fordert. Aber er verlangt
den selbstlosen Einsatz aller nicht für sich, son¬
dern allein für des Vaterlandes Freiheit und
für den Bestand von Volk und Reich.

Nicht mit Worten, sondern Mit Taten - laßt
uns, meine deutschen BolkSgenchsen, heute und
in Zukunft, unsere unwandelbare
Drene  zum Führer und unseren entschlosse¬
nen Willen zur Mitarbeit an seinem großeil
Werk bekunden! Bewähren wir uns in der
entscheidendst« ! Epoche unserer Geschichte als
seine tapferen unüberwindlichen Streiter für
unser stolzes ewiges Deutschland! Richten wir
unsere Blicke fest auf unsere Pflicht, erfüllen
wir unter äußerster Anspannung der Kräfte
und nach bestem Können, was der Alltag des
Krieges von uns fordert ! Das sei unser Ge¬
schenk zum 54. Geburtstag unseres Führers.

gez. Hermann Göring.

Deutsch -türkische Wirtschastsverein bar ungen
Verksncklulixea im 6ei »t ckdr kreunckgcsiskt unck gegenseitigen Verständnisse»

Ankara, 20. April . Hier haben in den letzten
Wochen Wirtschaftsverhandlungen zwischen
Deutschland und der Türkei stattgefunden. Die
getroffenen Vereinbarungen wurden am
18. April 1943 für Deutschland von Botschaf¬
ter von Papen  und dem Gesandten Elo -
dius  und für die Türkei vom türkischen
Außenminister Numan Men einencioglu
und dem Vorsitzenden des Ausschusses für
Wirtschafts- und Finanzverhandlungeu , Bur-
Han Zihni Sanus,  unterzeichnet.

Um dem Waren - und Zahlungsverkehr zwi¬
schen den beiden Ländern für die Zukunft
eine dauerhafte Grundlage  zu geben,
sind Abkommen zur Regelung des Zah¬
lungsverkehrs abgeschlossen worden, die ohne
zeitliche Beschränkung weiterlaufen, wenn sie
nicht von einem der beiden vertragschließen¬
den Teile zu den in den Abkommen selbst

vereinbarten Terminen gekündigt werden.
Gleichzeitig wurde in einem besonderen Pro¬
tokoll der Umfang des Warenaustausches im
Rahmen der geschlossenen Abkommen bis zum
31. Mai 1944 vereinbart.

Für diesen Zeitraum ist ein Warenaus¬
tausch von 120 Millionen Mark  in
jeder Richtung voMesehen worden. Deutsch¬land wird wie bMer an die Türkei solche
Jndustrieerzeugnisse liefern, die für die Tür¬
kei von besonderem Interesse sind, wogegen
die türkische Ausfuhr nach Deutschland die¬
jenigen Rohstoffe umfassen wird, auf deren
Bezug Deutschland besonderen Wert legt.

Die Verhandlungen wurden in dem Geist
der Freundschaft und des gegenseitigen Ver¬
ständnisses geführt, der die Beziehungen zwi¬
schen den beiden Ländern stets gekennzeich¬
net hat.

Berlin , 20. April . Rcichsmarschall Görina bat zum
Geburtstag bes Führers an die Soldaten der Wehr¬
macht folgenden Tagesbefehl erlassen:

„Soldaten der Wehrmacht! Zum vierten Male im
gewaltigsten Bölkerringen aller Zeiten tretet Ihr heute
i» stolzer FrenLe im Gedenken an den Geburtstag
unseres heihgeliebten Führers und Feldherr » an.
Was Ihr in unwandelbarer Treue und Liebe
für Adolf Hitler fühlt , liegt in Eurem Soldateneid
beschlossen. In dieser Stunde aber bekunden wir vor
aller Welt : Die Bitte an die Vorsehung , üab ge
den Führer segnen und schützen möge wie bisher,
das Gelöbnis,  als tapfere Soldaten in jeder
Stunde und zu jedem Kampf zu Lande , in der Luft
und zur Sec mit unserem höchsten Einsatz den ruhm¬
bedeckten Fahnen zu folgen , LaS Willen um die
Unüberwindlichkeit unserer Waffen und die ewige
Grütze Deutschlands.

Kameraden ! Wir grüben den ersten Soldaten un¬
seres Reiches. Heil unserem Führer !"

Botschaft des Keichsjugendfüyrers
Berlin , 20. Avril . Zur Aufnahme der Zehnjährigen

in die Hitler -Jugend richtete Reichsjugendführer
Artur A x m a n n folgende Botschaft an die Nen-
eingetretenen:

„Kameradinnen und Kameraden ! Am Geburtstag
des Führers tretet Ihr in die Gemeinschaft der
Hitler -Jugend ein. Auch für Euch, Pimpfe -und
Jungmädel , beginnt nun die Zeit des Dienens für
unseren geliebten Führer und das Reich. Ihr wur¬
det geboren , als die nationalsozialistische Bewegung
die Macht im Staat erobert batte . Mit der Tat und
Glaubenskraft der besten Deutschen batte sie die
Führung und Verantwortung erkämpft , um Euch
eine frohe und glückliche Zukunft  in
einem starken und freien Deutschland zu sicher».
Den Aufstieg und das Glück unseres Volkes haben
uns die Feinde mitzgönnt . Darum haben sie uns
den Krieg erklärt . Ihr Kriegsziel , meine Jungen
und Mädel , ist die Vernichtung Eures Lebens . Ihr
Sieg . Euer Unglück und Eure Not . Für Euch
aber kämpft Adolf Hitler  mit seinen tap¬
feren Soldaten , Euren Vätern , Brüdern und Kame¬
raden . Darum versprecht an diesem Tage , dem Füh¬
rer durch Eure Haltung und Leistung immer Freude
zu machen. Damit verehrt Ihr zugleich die Helden
an der Front und die Schaffenden der Heimat . Be¬
ginnt als jüngste Gefolgschaft deS Reiche- gläubig
Euren Weg in der Hitler -Jugend , der ein Weg
zum Führer und znm Siege ist."

ünii . Der Führer verlieh das Ritterkreuz deS
Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Albert Svieth.
Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader, geboren
am 2«. Juli 1918 in Altbach.

Fremde Flugzeuge  haben , wie in Bern
amtlich mitgeteilt wird , in der Nacht zum 19. Avril
zwischen 23.22 und 23.61 Uhr schweizerisches
Hoheitsgebiet  überflogen.

Finnische Jäger  schossen in zwei Luft¬
kämpfen 23 Sowjetflngzeuae ohne eigenen Ver¬
lust ab.

Der finnische Staatspräsident Roti  sprach in
einer Rundfunkrede den Dank an Deutschland und
Dänemark für die in groben Mengen freigebig
überlassenen Lebensmittel ans.

Der vortugiesifcheHandelsdampfer
„Santa Irene " wurde auf Ser Fahrt nach Lissabon
von einem englischen U-Boot versenkt.

Die vierte indische Division,  die unter
Montgomerv in Noröafrika kämpft, hat bisher rund
IS000 Mann verloren.

DaS javanische Lazarettschiff „Urakn
Maru " wurde im Bismarckarchipel erneut von
KSA .-Hlugzeuge » angegriffen.

Kampfpause in Tunesien — Vorteil für die Achsentruppen
Oeutscst-itulieniscster Wickerstunä ckurckikreurte ckie nnelo-umeriksniscke Rerdnunx

rck. Berlin , 20. April . Nach wochenlangen
harten Kämpfen meldet der gestrige Bericht
deS Oberkommandos der Wehrmacht, daß an
der tunesischen Front im allgemeinen Ruhe
herrscht, nachdem die feindliche Agitation im¬
mer wieder davon gesprochen hat, daß die
völlige Beherrschung Nordafrikas die Vor¬
aussetzung  für etwaige Mittelmeeropera-
tiouen ist, gewinnt die tunesische Pause eine
nicht zu unterschätzende Bedeutung . England
und die USA . haben für den nordafrikani¬
schen Feldzug an Truppen . Waffen und
Schiffsmaterial alles eingesetzt, was nur
irgendwie verfügbar ist, um in kürzester Frist
eine Lage herzustellen, aus der heraus unsere
Feinde glauben, weitere militärische Entwick¬
lungen vorantreiben zu können. Sticht nur der
hartnäckige Widerstand der zahlenmäßig weit
unterlegenen deutsch-italienischen Streitkräfte
in Südtunesien hat die anglo-amerikanische
Rechnung erheblich durchkreuzt. In noch weit
größerem Maße macht sich das starre Fest¬
halten an dem.tunesischen Brückenkopf äugelst
störend für unsere Feinde bemerkbar.

Man kann mit sehr großer Wahrscheinlich¬
keit annehmen, daß die Angloamerikaner
sich zur Zeit fieberhaft bemühen, ihre Trup¬
pen umzugruppieren, um in Tunesien die
Grundlagen für eine Entscheidung zu schaf¬
fen, die ihnen infolge der Tapferkeit der
deutsch-italienischen Truppen und der füh¬
rungstech ni sche n Ueberlegenhert
versagt geblieben ist. Jeder Tag, den die
Kämpfe in Tunesien länger andauern , ist

jedoch ein verlorener Tag für die Briten und
Amerikaner. Die Jahreszeit schreitet schnell
vorwärts und gerade in Tunesien sind
Kampfhandlungen sehr stark von Witte¬
rungsverhältnissen abhängig. Darüber hin¬
aus wird im gesamten Mittelmcerraum die
Möglichkeit zu militärischen Operationen stets
von der Wetterlage beeinflußt werden. Die
tunesische Pause wirkt sich wie ein taktischer
Vorteil für die Achse aus.

43 Keindfiugzeuge abgeschojsen
Der italienische Wehrmachtsücricht

Rom, 19. April . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
Tunesien  gesteigerte Kampftätigkeit. Ver¬
suche vorgeschobener feindlicher Gruppen , inunsere Stellungen einzudringen, stießen auf
sofortige Gegenwirkung unserer Abteilungen.
Jäger der Achsenmächte schossen in den Luft¬
kämpfen des Tages 13 Flugzeuge  ab.
Verbände unserer Luftwaffe griffen mit gün¬
stigem Erfolg Ansammlungen von Panzer-
rampfmitteln an.

Palermo,  Nagusa , Porto Torres (Sas-
fari ) und La Spezia waren das Ziel von
Bombeuaugriffen amerikanischer viermotori¬
ger Flugzeuge. In Palermo sind die Schäden
sehr groß. Bisher konnten 38 Tote und 99
Verletzte festgestellt werden. Ein feindliches
Flugzeug wurde von der Abwehrartillerie
von Palermo vernichtet. Bier weitere Flug¬
zeuge wurden von italienischen und deutschen
Jäger » abgeschossen.

im Ksmpk an äer kUsgrense
LV 138 »teilt britisckes 6eleit -

Von Ilrisgsberleliter L » rl LinusLrebs
rä.LL. Von einem „Hackebeil"-Unterneh-

men hatte der Einsatzbefehl gesprochen. „Hacke¬
beil?" Gewiß, das ist eme Form der Aufklä¬
rung , die häufigen Kurswechsel  vor¬
schreibt. Die auf der Karte aufgezeichnete
Flugstrecke sieht wie ein Beil aus . Die „An¬
ton-Ludwig" war mit diesem Auftrag gestar¬
tet. Seit Stunden fliegt sie nun schon über
dem Nordmeer. „Es scheint etwas im Busch
zu sein", meint der Beobachter und noch ein¬
mal kurvt  dann das schwere Flugboot
nach Nordwesten.

In niedrigster Höhe rast das Flugboot über
die Wellenkämme. „Backbord voraus Schiffe",
schreit der Flugzeugführer plötzlich und
„hängt" sich an den Knüppel, um das Flug¬
boot hochzureißen. Alarm im Fernaufklärer!
Der Beobachter spritzt von seinem Sitz und
rutscht durch den engen Kriechgang an die
vordere Kanone. Auf seinem Platz hockt jetzt
der Bordfunker . Bordmechaniker und Boro-
schütze sitzen schußbereit  an den achteren
Waffen. Im steilen Anstieg hat die SV 188
schnell Höbe aewonnen. da tauwt vor iür aus

Zveltcsmpk mit einem Zerstörer
den wabernden Nebelfetzen zum Greifen nahe
ein britischer Zerstörer auf.

Durch den Nebel des Nordmeeres frißt sich
eine Leuchtspur dem Feind entgegen. Deutlich
erkennt man die Einschläge der Kanonen¬
garben aus Deck und in den Aufbauten . Der
Tommhant wartet  mit wütendem Flak¬
feuer. In wagehalsigen Kurven zieht der
Flugzeugführer oie Lv aus dem Abwehrfeuer.
Wie gefährliches Gitterwerk umgibt die
Leuchtspur der leichten feindlichen Flak den
deutschen Fernaufklärer . Kühl und klar dringt
die Stimme des Beobachters aus dem Bug¬
stand in die Kopfhörer: „Noch einmal ran,
das ist bestimmt kein EinZelfahrer!" Ein zwei¬
ter Anflug wird daraufhin gewagt. Durch
tin Loch sieht mau plötzlich das übrige Ge¬
leit. Ein kleiner Konvoi, ein paar Handels¬
schiffe und wenige Bewacher. Die Männer
registrieren Zahl und Fahrtrichtung , dann
setzten sie sich ab. Funksprüche benachrichtigen
die Bodenleitstelle. In den späten Nachmit-
tagstunden landen sie im Seefliegerhorst jen¬
seits des Polarkreises und melden: .Hackebeil
Aufklärung erfolgreich durchgeführt, feind-lickie» Aeleitrua aekitbtel "

Z Oii den osm Auswärtigen Amt herausgegebe-
Z neu Ooknmenren zur Vorgeschichtedieses Krieges
V befindet sich eine stattliche Anzahl von Akten-
- stücken, die von der Jan» des Staatssekretärs
Z von Weizsäcker  gezeichnet sind. Ls handelt
D sich meist um Aufzeichnungen über informatorische
D Unterredungen mit den Lotschas :. rn der großen
D Mächte oder um allgemein leitende Anweisungen
s an die deutschen diplomatischen Missionen in der
D Welt . Gerade in Zpannungsreichen Wochen der
- Außenpolitik kommt dem Staatssekretäreine be-
- deuisame Aufgabe zu, ist er doch nächst dem
D Rcichsmunster dazu berufen , die iGrundlinien der
I deutschen Außenpolitik Len fremden Mächten zur
D Kenntnis zu bringen , deren Mitarbeit ^ an der
D Lösung der weltpolitischen Probleme zu gewinnen
D oder notfalls auch irgendwelchen Lebergriffen
V entschieden entgcgeuzutreten . Freiherr Ernst von
D Weizsäcker, der am SS. Mai 1882 in Stutt-
D 9 a r t als Sohn des Ministerpräsidenten Karl von
D Weizsäcker geboren ist, hat dieses verantwortungs-
D volle Amt seit dem 1. April 1?Z8 i'nncgehabt , also
D genau fünf Jahre - Gerade in diese Zeit fällt das
- anderthalb Jahr lang geführte Bemühen um die
D ereignisreichen ersten dreieinhalb Jahre Kricgszcit,
V mit dem Ausbau der Achse und der Entstehung
Z und Bewährung des Orcierpaktes.
V Als Freiherr von Weizsäcker sein Amt als
Z Staatssekretär antrat , gehörte er erst 18 Jahre
V dem Auswärtigen Amt,  also eine vcrhält-
D nismäßig kurze Zeit für eine Stellung , die man
V mit Recht als die Krönung der diplomatische»
- Laufbahn anzusehen hak. Freiherr von Weizsäcker
Z war ursprünglich Seeoffizier und zuletzt Marine»
V attachä im Laag gewesen, ehe er 1ZSO - damals
D bereits als Achtunddreißiger - die diplomatische
D Laufbahn begann . Sein diplomatisches Wirken
- vollzog sich seitdem ausschließlich in Europa . Ko-
H penhagen , Vslv und Bern sind die Stationen.
- Besonders während seiner Tätigkeit in Lern trat
V er wiederholt als deutscher Vertreter in Genf aus.
D Oie ilmbeschungen :m Auswärtigen Amt , die nach
R dem Tode des Staatssekretärs von Lütow 1- 35
Z erforderlich wurden, führten zu seiner Rückberu-
Z fnng nach Berlin , wo er an Stelle Or . Oieckhoffs
V die Leitung der Politischen Abteilung übernahm.
Z Für kurze Zeit kehrte er dann noch einmal nach
V Bern zurück, um 1?37 endgültig von der Zentrale
Z übernommen zu werden und alsbald als Kachfol-
V ger Or. von Mackensens in das Amt des Staats-
Z sekretärs aufzurücken. Wenn setzt Freiherr von
ß Weizsäcker sein Amt in der Reichshauptstaüt auf-
Z gibt , um als genauer Kenner der außenpolitischen
Z Materie den Posten eines Botschafters beim
- Vatikan  zu übernehmen, so kann er Berlin in
Z dem Bewußtsein verlassen, in schicksalsreichen Iah-
Z ren an entscheidender Stelle zum Werden des
D Großdeutschen Reiches bcigctragen zu haben.

Japans Zugend grüßt den Führer
Tokio, 20. April . Anläßlich des Geburts¬

tages des Führers brachte der japanische
Rundfunk  eine Sendung , in der japanische
Jugend für die deutschen Kame« iden sang.
Einleitend sprach Pom Josukuni -Schrein aus
der Präsident der japanischen Staatsiugend,
Generaloberst Suzuki,  der deutschen Jugend
die Glückwünsche der japanischen Staatsiugend
ans . In diesen Stunden , so erklärte Suzuki,
in denen das deutsche Volk den Geburtstag
feines Führers feiert, übersenden auch die
15 Millionen Mitglieder der japanischen
Staatsjugend ihre herzlichsten Grüße.

aus aller Welt
Brandbombe in die Hosentasche gesteckt. Ein Schü¬

ler aus Kochel,  der irgendwo Teile einer Phos-
phorbrandüombe gefunden batte , steckte diese Bom-
bentcile in seine Hosentasche, statt sie liegen zu las¬
sen und den Sundort der Polizei zu melden . Schon
bald batte er erhebliche Brandwunden , so daß er
ins Krankenhaus gebracht werden mutzte.

Hitlerjnnge rettet« dreijähriges Kind . In Wei¬
denbausen  bei Kassel kam an einem unbe-
schrankten Bahnübergang ein dreijähriges Kind zu
Fall , als sich ein Zug nabte . Ein des Weges kom¬
mender Hitlerjnnge warf sich geistesgegenwärtig auf
das Gleis und ritz das Kind um Haaresbreite vor
dem Zug fort , wobei der mutige Retter selbst von
der Lokomotive gestreift und verlebt wurde.

Schornsteln siel ins Schlafzimmer . Bei starkem
Sturm wurde auf einem Bauernhaus in Boff -
zen bei HöI , minden  der Schornstein umae-
webt. der das Dach durchschlug und ins Schlaf¬
zimmer - fiel, in dem sich zum Glück kein Mensch
befand.

Sprengpatrone im Feuerholz . Durch einen tragi¬
schen Unfall kam ei» Sprengmeister aus Hann -̂
Münöen  umS Leben. Unter das Feuerholz war
vermutlich eine Sprengpatrone gekommen, die im
Ofen der SteinSrmb -Schubbtttte explodierte . Der
Sprengmeister wurde durch die umberfliegenden
Splitter so schwer verlebt , Lab er verblutete.

Drei Gutsbesitzer überlebt . Das seltene Jubiläum
,er Oöjäbrigen ununterbrochenen Dienstleistung ve-
ng in Mörse  bei Braunschweia das Gefolg-
aftsmitglied Heinrich Geifers im Rittergut Mörse,
s beute zur Versorgung der Stadt des KdF .-
agenS der Deutschen Arbeitsfront gehört. In den
nven Jahrzehnten seiner Arbeit auf diesem Gute
beitet der Jubilar jetzt für den fünften Besitzer.

Selbstmord wie im Kriminalschmöker . Ein Chemi¬
ker in Welfenbusch bei Prohn ib  wollte
ans eine besonders effektvolle Art Selbstmord ver¬
üben . Er rief einen Angestellten-, diktierte ihm einen
NSschiedsbrief an seine Frau und gab ihm dann
den Auftrag , in einem Probierglas ein weitzes Pul-
ver aufzulösen . Nachdem er die Lösung ausgetrun-
ken Satte, brach er zusammen . Jetzt fand eS der
Angestellte doch an der Zeit , Hilfe Lerbeizurufen.
Der lebensüberdrüssiae Chemiker konnte im Kran-
kenbaus wider tlles Erwarten gerettet werden . Er
Satte eine derartige Menge des Giftes zu sich ae-
nommen , dah man damit einige Mensche» hätte
töten können.

Das Rundfu nlrprogramm für Mittwoch
Reichsvrogramm : 12.48 bis 14 Ubr : Schlobkonzeri

aus Hannover (Over und Operette ) : 14.16 bis 18
Ubr : Das Deutsche Tanz - und Unterhaltungs¬
orchester: 18.30 bis 1« Ubr : Musikalische Selten-
heilen : IS bis 17 Uhr : Neue Unterhaltungsmusik:
17.16 bis 17.60 Ubr : Tänzerische Weisen der Gegen¬
wart : 19 bis 19U6 Ubr : Vizeadmiral Lübow : See¬
krieg und Seemacht : 20.20 bis 21 Ubr : Beliebte
Tonfilmmelodten : 21 bis 22 Ubr : Die Bunte Stund «.
— Deutschlands«»»« : 11.80 bi» 12 Ubr : Ueber Land
und M «« : 17 bis 17.46 Ubr : Konzertmustk dr»
18. JabrbundertS ; 17.48 bis 18.80 Ubr : Zeitgenös¬
sisches Konzert : 20.16 bis 21 Ubr : Salzburger Mel.
lter : 21 22 ubr : Ansles « lLütter SLallvlatte » c



SchwarzrvalS-Heimat
»»» ck»» ILr«t»z «ktetsn O» lvv uirrt KIsxalck

Des külirer » OekurtstaK

ist im Grunde seines Wesens kein lanter Tag;
denn die Liebe, die ihm das ganze deutsche
Volk und mit ihm die Verbündeten Nationen
entgegenbringen , hat eine leise Sprache . Sie
äußert sich nicht in tönenden Worten , sondern
in dem schnelleren Schlag der Herzen . Wir
alle möchten an diesem Tage dem Führer
dankerfüllt die Hand drücken und ihm in die
Augen schauen.

Adolf Hitler ist eine der bedeutendsten Per¬
sönlichkeiten der deutschen Geschichte, vielleicht
die bedeutendste.. Unser Führer hat Taten
vollbracht , die man nie für möglich gehalten
hätte . Gerade in der Schwere und Größe
unserer Zeit tritt seine Persönlichkeit über¬
ragend in Erscheinung . Heute sehen Wir in
ihm den Kämpfer für ein neues Zeitalter
der sozialen Freiheit der Völker, den großen
Feldherrn des harten Entscheidungskampfes
zwischen nationaler Existenz und infernali¬
scher Vernichtung.

Er , der unbekannte Soldat des Weltkrieges,
ist der Mann des Volkes. Er kommt aus dem
Volke und ist der unermüdliche Kämpfer für
die Rechte des deutschen Volkes, denen er trotz
allen Bemühungen von Judentum , Plutokra-
tie und Bolschewismus , m ungeahnter Weise
zum Siege verhelfen wird . '

Alles , was uns heute mit Stolz , Glück und
Zuversicht erfüllt , ist das Werk des Führers
und besitzt in feinem Glauben und in seinen
Taten oie Wurzel.

Darum blicken wir heute inmitten des ge¬
waltigen Weltgeschehens um uns in unseren
eigenen Lebenskreis , auf Familie und Beruf,
auf Vollbrachtes und Erhofftes und wissen,
daß auch dort alles auf ihm beruht.

In solchen Augenblicken begreifen wir , wie
nah im großen auch das kleine eigene Ich im
Alltag wie in Schicksalsstunden dem Führer
verbunden ist und wieviel wir alle ihm zu

danken haben . Dessen sind wir uns besonders
bewußt , wenn wir am 20. April mit unseren
Gedanken und Wünschen vor ihn treten . Denn
damit wissen wir auch, wodurch allein wir
Adolf Hitler an seinem Geburtstag unsere
innigsten Gefühle bekunden und womit wir —
was unser aller Wunsch ist — ihn beschenken
können.

Es gibt ein Geschenk, das alle materiellen
Güter übertrifft und das Höchste darstellt , was
ein Volk seinem Ersten zu bieten und auch der
letzte Volksgenosse ihm zu geben vermag : das
ist die Treue,  die unbedingte Treue über
alle Not bis zum Tod.

Unser Geschenk für den Führer sei unser
stilles Gelöbnis : Ich will treu sein!
Treu denr Volk, treu der nationalsozialistischen
Idee und deshalb jederzeit und immer treu
dem Führer . Seid gewiß : dies Geschenk er¬
reicht den Führer , und es macht ihn glücklich,
weil die TreueMer Nation die Zukunft und
Ewigkeit des Reiches, für die er kämpft , in
sich birgt.

Nichts Vollkommeneres kann dem Men¬
schen vergönnt sein, als wahrhaft treu zu sein.
Dazu bringen wir jetzt in entscheidungsvoll¬
ster Zeit dem Führer von neuem das Ver¬
sprechen unserer Treue zum Geschenk, un-
bedinter Treue zu ihm, unverbrüchlicher Treue
zu seiner Idee , zu den Pflichten , die uns aus
diesem Geschenk erwachsen, und zu den Opfern,
die aus ihm heraus von uns verlangt werden
mögen.

In den fernen Zeiten , wenn Heldensagen
von dem heute von uns erlebten , aber nicht
ermeßbaren Tatenruhm der Soldaten Adolf
Hitlers künden , dann soll man auch singen und
sagen von der Treue der Heimat , die zu jeder
Stunde bis zum letzten Volksgenossen ihres
Führers und seiner Soldaten würdig war.
Das ist am 20. April der Heimat Wille und
Gelöbnis , das ist ihre Gebnrtstagsgabe , denn
eine bessere weiß sie nicht.

Gasversorgung wird verbessert
In letzter Zeit traten wiederholt Störungen

in der Gasversorgung der Stadt Calw auf.
Wie wir von zuständiger Stelle erfahren,
liegt die Ursache in der.  Ueberlastung des
Werks durch starke Zunahme des Gasver¬
brauchs . Durch Inbetriebnahme eines weite¬
ren Ofens werden diese Störungen nunmehr
beseitigt werden.

ZUndelnde Kinder
verursachten Waldbrand

Letzter Tage entstand durch zündelnde Kin¬
der im Waldteil Kliemen bei Ebhausen  ein
Brand . Diese setzten einen Reisighaufen in
Brand , der schnell sich ausbreitete und bereits
Tannenkulturen ergriffen hatte . Auf dem
Felde arbeitende Frauen und Mädchen erfaß¬
ten die Lage und griffen tatkräftig ein . Es
gelang ihnen , den Brand zu löschen, ehe grö¬
ßerer Schaden entstand . Ein Lob den muti¬
gen Frauen!

Ragoldev Stadtnachrichten
Den Scheffel-Preis für gute Leistungen im

Schulfach Deutsch erhielt für das Schuljahr
1942/43 an der hiesigen Oberschule die Zlbi-
turientin Adelheid Benz.

76 Jahre alt wurde gestern in guter Ge¬
sundheit Frau Wilhelmine Proß,  geb . Grü-
ninger , Calwerstraße 39. Sie feierte ihren
Ehrentag im Kreise zahlreicher Kinder und
Enkel.

Da » Aerienkind
Die Württ . Landesbühne in Bad Liebenzell,

Calw und Nagold
Nach längerer Pause gab die Württ . Landes-

bühnc auf Veranlassung der NSG . „Kraft
durch Freude " am Sonntag ein Gastspiel in
Bad Liebenzell  und gestern ein solches
in Calw.  Eine geschlossene Vorstellung ist
weiter in Nagold.

Gegeben wurde ein hübsches Lustspiel : „Das
Ferienkind ", das eine zeitnahe Begebenheit
zum Gegenstand hat und ein Stück von wirk¬
lich tiefer Bedeutung ist. Einer dreiköpfigen
Cannstatter Familie wird ein selbst nicht auf¬
tretender „goldiger " Bub als Ferienkind „zu¬
gestellt" . Darob heillose Verwirrung inner¬
halb des scheinbar harmonischen Familien¬
lebens des Fabrikanten Nägele ! Der Vater,
die Mutter und die Tochter , eine Abiturientin,
sind sich, weil jedes seine eigenen Wege geht,
völlig fremd geworden . Der kleine Gast, der
Toner ! aus Wien , gewinnt aber gleich die
Herzen, und es gelingt ihm, die Familienbande
fest zu knüpfen . Wie das vor sich geht, hat der

Tichter Emmerich Nuß in so köstlicher und
dabei überaus lehrreicher Weise, mit viel Hu¬
mor , feiner Satire und beißender Ironie
geschildert, daß die Zuschauer mitgerissen
wurden.

Gespielt wurde recht flott und die Anwesen¬
den geizten nicht mit reichem Beifall . Sicher¬
lich hat das Stück, wo cs aufgcführt wurde,
mit dazu beigetragen , das Ferienkind , das sich
der besonderen Betreuung der Partei und der
namentlichen Fürsorge der NSV . erfreuen
darf , noch popickärcr zu machen als es schon
bisher der Fall war .? F . Schlang.

Lazarettbetreuung der NSDAP.
E in Wilddad

Tie Kreisleitung der NSDAP , in Calw hat
im Zusammenhang mit Führers Geburtstag
eine Lazarettbctrcnung in sämtlicheil Wild¬
bader Lazaretten an verschiedenen Abenden ge¬
staltet , die durch ihre Eigenart höchst wirkungs¬
voll war . Eine Spielschar des BdM . Calmbach
und die NS .-Frauenschaft Wildbad waren die
Träger der Veranstaltungen . Stellv . Kreisleiter
Pg . Ruff,  Kreisamtsleiter der dlSV . Pg.
Schmidt  und Bürgermeister Pg . Kißling-
Wübad als Vertreter der NSV . Ortsgruppe
Wildbad eröffneten die Abende mit gehaltvol¬
len Ansprachen. Die Feierfolge war geschickt
auf dem Gedanken eines Heimatabends auf¬
gebaut . Daß jeder Soldat ein schmuckes Ge¬
schenkpaket aus sorgenden Frauenhänden ent¬
gegennehmen durfte , rundete den Abend sinnig
ab.

Oberschwandorf . Seinen 70. Geburtstag be¬
geht heute in voller geistiger und körperlicher
Gesundheit Schneidermeister Jakob Mohr¬
hardt.  Auch jetzt und erst recht im Kriege
weiß er, die Nadel mit großem Geschick zu
führen und seinem Handwerk alle Ehre zu
machen.

Rohrdorf . Das Fest des silbernen Ehejubi¬
läums feiern heute Pfarrer Schrempf  und
seine Gattin . Er ist derjenige evangelische
Geistliche, der am längsten im Dekanatsamts¬
bezirk Nagold Dienst tut . Innerhalb und au¬
ßerhalb der Gemeinde achtet und schätzt man
ihn.

Herrenberg . Auch diesen Winter wurde von
der: Bereitschaften (m) und iw) des Deutschen
Roten Kreuzes ein Grundkurs über „Erste
Hilfe" durchgeführt . Die Abschlußprüfung
durch den stellt». Kreisführer des DRK .,
DRK .-Oberfeldführer Dr . HSrpprecht , Böb¬
lingen , fand hier in der „Post " statt . Im An¬
schluß an die Prüfung wurde noch eine Reihe
von Beförderungen verdienter Bereitschafts¬
angehöriger ausgesprochen . Daraufhin hielt
Dr . Harpprecht einen Vortrag über das „Drü¬
sensystem des menschlichen Körpers und seine
Funktionen ".

Auch unsere Imker tun ihr Pflicht
?rüf >fLfir8ver83mmIunZs der Ort8kscfiZruppe Imker Î aZoId

Unter sehr zahlreicher Beteiligung wurde die
Frühjahrsversammlung der Ortsfachgruppe
Imker Nagold am Sonntagnachmittag im
„Goldenen Adler " in Nagold abgehalten.

Oberlehrer Reichar  t-Pfrondorf , der trotz¬
dem er die Schulen von drei Orten zu betreuen
hat , mit besonderer Sorgfalt in unendlich vie¬
ler Kleinarbeit die Geschäfte der Ortsfach¬
gruppe zur Zufriedenheit der Mitglieder und
der Landesfachgruppe leitet , begrüßte eine Reihe
Gäste, so den Kreisfachgruppenleiter , Haupt¬
lehrer Feger  t-Martinsmoos , den Ortsgrup¬
penleiter der NSDAP , in Nagold , Pg . Rai sch,
Landwirtschaftsrat H a r r und Kreisbaumwart
Walz.

Eingangs gedachte Ortsfachgruppenleiter
Reichart  der beiden gefallenen Mitglieder
Richard Holzäpfel -Eöhausen  und Gottlob
G ü n t h e r - Beihingen wie auch des kürzlich
gestorbenen Oberweichenwärters Beck - Gült-
lingen . Dem Geschäftsbericht entnahmen wir,
daß die Ortsfachgruppe aus 207 Mitgliedern
in 21 Ortschaften mit 2184 Völkern besteht.
Ausführlich kan: Oberlehrer Reichart auf die

Zum ersten Appell an getreten!
^uknstime in fV . und M . in Ka ^old und ^ bk3U8en

s'd

Ueber eine Million zehnjähriger Jungen
und Mädel traten am gestrigen Vorabend des
Geburtstages des Führers im ganzen Reiche
um ersten Appell an , um ins Jungvolk und
»en Jungmädelbund ausgenommen zu werden.

In Nagold  sind es 43 Jungen und 36 Mä¬
del, die des Führers jüngste Gefolgschaft bil¬
den. Die gesamte Jungmannschaft nahm an
der im Löwensaale stattgefnndenen Aufnahme¬
feier teil.

Standortführer Dr . Unmuth  verlas die,
die Bedeutung des Tages würdigende Bot¬
schaft des Reichsjugendführers , worauf Fähn-
lcinführer Scholl und Gruppenführerin
Zeller  die jungen Kameraden und Kame¬
radinnen auf die kommenden Pflichten hin-
wicsen und durch Handschlag die Aufnahme
vollzogen.

Or ^ grnppenleiter Raisch  gab der Freude
der NsDAP . darüber Ausdruck, daß die
jüngste Gefolgschaft nun Dienst tut . Das
schönste Geschenk, das sie dem Führer zum
Geburtstage bereiten könne, sei, daß sie be-
soiiders treu zu ihm stehen werde.

Fuhrerehrniig und das Lied „Vorwärts.

abervorwärts . . ." beendeten den kurzen,
eindrucksvollen und feierlichen Akt.

44 Jungen und Mädel det Ortsgruppe
Ebhausen erlebten die freudige Stunde , in
JV . und IM . ausgenommen zu werden . Im
schön geschmückten Traubensaal waren sie an-
aetreten , und es war ihren Gesichtern anzu¬
sehen, daß sie diesen Augenblick lange ersehnt
hatten . Der Gefolgschaftsführer der HI . CH.
Wackenhut  begrüßte sie in deren Reihen,
und Fähnleinführer Carl Schickhardt  und
Jungmädelführerin Melanie Ziefle  ver¬
pflichteten die Jungen und Mädel durch Hand¬
schlag.

Ortsgruppenleiter Pg . Willi Schick Hardt
wünschte ihnen alles Gute zum ferneren , ver¬
pflichtenden Dienst in der Gliederung und er¬
mahnte sie zur Treue gegen unseren Führer.

Umrahmt war die Feierstunde dnrch Spre¬
cher der HI . und Lieder der Jungmädel . Die
Teilnahme an der Feierstunde war für die
Eltern der Jungen und Mädel sowie übri¬
geil Gäste erhebend . Der Gruß an den Füh¬
rer und die Weihelieder schlossen die schöne
Beranstältuna

3.Honigablieferungs -Sonderaktion zu sprechen.
Von der Ortsfachgruppe wurden 75,89 Ztr.
Honig abgeliefert , ein Ergebnis , das sich durch¬
aus sehen lassen kann, zumal einzelne Ort¬
schaften ihr Soll lOOHig erfüllten . Der ab-
gelieferte Honig kam in Lazarette , zur Wehr¬
macht, in luftgefährdete Gebiete usw.; er
wurde voll und ganz seiner Bestimmung zu¬
geführt . Der Vorsitzende gab werter Aufschluß
über die Sonderaktion für das Jahr 1943 und
berührte die mannigfachsten , den Mitgliedern
am Herzen liegenden Fragen , die alle restlos
geklärt wurden.

Ortsgruppenleiter Raisch  dankte dem Vor¬
sitzenden Reichart namens der Partei für seine
vorbildliche und mustergültige Arbeit , die im
Interesse des Volksganzen liegt.

Kreisfachgruppenleiter Fegert  berührte
die Zucker- uno Preisfrage . Wer weniger ab¬
liefert , als er soll, kann mit der vollen Belie¬
ferung mit Zucker nicht rechnen . Der Honig¬
preis ist nach dem Reichsdurchschnitt berechnet.
Der Redner rief die Mitglieder auf , im Zei¬
chen des totalen Kriegseinsatzes alles an Honig
und Wachs aus den Bienenstöcken herauszu¬
holen , was herauszuholen ist. Bei der Erörte¬
rung praktischer Jmkerfragen kam er auf die
neuesten Forschungsergebnisse zur Bekämpfung
der Nosema zu sprechen. Man hofft, diesen
Bienen -Würgengel in Kürze ganz vertreiben
zu können . Die Völker sollen heute nicht wahl¬
los vermehrt werden ; denn das Reich ist zur
Zeit mit Bienen gesättigt . Um höhere Erträge
zu erzielen , empfahl Hauptl . Fegert die Wan¬
derung , wenn es auch nur eine Nahwandernng
ist. Interessant waren seine Ausführungen
über Duftstofflenkung , ein noch wenig er¬
forschtes Gebiet , das aber höhere Erträge zu
liefern durchaus in der Lage ist. Schließlich
unterstrich auch er, daß die Ortsfachgruppe
Nagold dank ihrer Leistung im ganzen Lande
einen sehr guten Klang hat.

Nachdem noch Kreisbaumwart Walz  auf
die Schädlingsbekämpfung im Obstbau zu spre¬
chen gekommen war und festgestellt hatte , da'
bei entsprechenden Vorsichtsmaßnahmen durc
die Banmspritzungen den Bienen keine Schädi
gungen zuteil werden — nach dem Kriege sind
nur noch giftfreie Spritzmittel zu erwarten —
wurde die mancherlei Aufklärung und wichtige
Belehrung bringende Versammlung mit dem
Gruß an den Führer geschlossen.

let, dmr«is W1MV1I8W
vrkederrcdutrreclil ouicd Verlsx diel,«» , Verck,»

(37. Fortsetzung)
Er köcknte heute jede Dummheit begehen. Sein

Herz ,ubelt und singt : Ich liebe, liebe, liebst
, da er unbedingt jemand braucht, dem e,
sein Gluck mitteilt , bestellt er eine Bowle untz
begeht dann die Dummheit , nach dem er sich3
gesehnt hat : er erzählt seiner -Schwester nam. -
lich haarklein alles, was sich heute abend zu.getragen hat . "

„Paul ! Kommen Sie mal mit ins Büro , ich
Hab eine Neuigkeit für Sie !"

„Hoffentlich eine gute ! Wollen Sie etwa dochmeine Frau werden ?"
„Reden Sie keinen Unsinn. Ich scherze nichtbl
Gisela schinetter die weiße Leinenkappe auss

den Schreibtisch, die sie immer beim Autofahren
über die allzu widerspenstigen Haare stülpt und
streift Sie Handschuhe ab. indem sie sich auf.
seufzend in den Schreibtischsessel wirft.

„O je, o je, was .ist denn passten ?" fragt erverdattert.
„Der Kamps geht los !"
„Welcher Kampf ?"
„Der gegen uns ! Ich komme eben aus der

Stadt . Hören Sie gut zu, Paul ! Also ich fahr«
zu Müller , dein Fleischer, um die Rechnung zg

Oic/akikvakn

bezahlen — übrigens , ich habe ihm glatt fün)
Prozent abgezogen, der Gute dachte sich wahr , j
scheinlich, Künstler verstehen ja doch nichts von .
Schweinefleisch."

„Sie sind ein Engel , Gisela ! Der .Silberns '
Mond ' hätte sich schon lange hinter Wolken ver« i
kriechen müsten, wenn Sie nicht um seinen *
Glanz so rührend besorgt wären ." ,

„Nicht unterbrechen, bitte ! Also die Rechnung
ist bezahlt, und schwirre los zu Onkel Kaede."

Der tut geheimnisvoll , zwinkert mit den Au-
gen und sagt, es sei ihm bekannt, was ein ge¬
wisser Hotelier mit Rainen Pfannschmidt vor¬
habe. Ich stelle mich natürlich dumm. Das gehe
uns gar nichts an . Gar nichts ! Eaede meinst
ich soll nicht so große Bogen spucken. Mein Va¬
ter habe sich eine Kapelle von Ruf verpflichtest
dazu einen Haufen Artisten , und wenn die allt .
hier anrollen , dann können wir in vier Wochen
unsere Bude zumachen, kein Schweineschwanz'
käme mehr zu uns heraus , viel weniger noch ,
irgend ein Mensch.

„Mich trifft der Schlag !" stöhnt Paul . „Jh > /
Herr Vater will uns tleinkriegen . Das ist ganz
klar ! Aber was kostet ihm der Spaß ! Das sind >
doch Unsummen, die er nie wieder hereinb«.
kommt!"

„Was das dem schon ausmacht ! Da kenne ich .
meinen Vater viel zu gut ! Wenn er sich einmal
etwas in den Kopf gesetzt hat, dann tut er's
auch. Sehen Sie mich doch an, Paul ! Woher

den Sie mir , das ist ein ernster Angriff ! Und
wir können rin Hinblick auf unsere Finanzlage
keinerlei Ausfälle vertragen !" '

„Also?" echot Gisela. „Ja , du lieber Himmel,
das ist doch nicht meine Sache! Nun sind Sie . '
dran , Paulchen !"

Da hat sie recht. Also der Herr von der
„Sonne " zieht ein regelrechtes Darietz auf . —
Toll ! Es wird sich kaum verhindern lasten, daß
die Leute zu ihm gehen. Vielleicht wechselt auch
dieser und jener Gast das Haus . Man müßt«
eben versuchen, etwas Aehnliches zu starten . —
Nicht das gleiche, nein , etwas Besseres, Größe«
res , etwas , das Herr Pfannschmidt weder über-
bieten noch nachahmen kann.

Paul stößt aus seiner kurzen Pfeife Qualm¬
wolken aus wie ein Dampfer vorm Losmachen.
Mit großen Schritten geht er auf und ab. Dann
bleibt er plötzlich stehen.

„Das war etwas !" murmelt er versunken. —>
Gisela fragt , was etwas wäre , aber sie erhält
keine Antwort . Paulchen läßt sich Heinzelmann
kommen.

„Was soll uns denn der Kapellmeister Hel«
fen?" Aber Paul antwortet nur , sie habe wenig
Phantasie . Für eine Juristin sei das allerdings
kein Fehler.

Heinzelmann ist da. Natürlich ist er gespannt,
was man von ihm will.

„Du hast doch etwas komponiert", beginnt
Paul vorsichtig das Gelände zu sondieren.

Davon spräche man bester nicht, lehnt Hein¬
zelmann ab.

„Quatsch! Spiel hier nicht die verschämt«
Emma ! Wir brauchen dich. Du hast mir doch
immer erzählt , du hättest eine Operette in Ar^
beit . Wie weit ist sie gediehen?"

„Fertig ."
„Wie heißt sie?"
„Kein Titel . Das Textbuch habe ich alleilt

geschrieben."
„Das ist schon weniger schön. Was passiert

denn drin ?"
„Sie kriegen sich", grinst Heinzelmann . „Hast

du schon mal 'ne Operette gesehen, wo sie sich
nicht kriegen?"

„Schaf ! Ich will misten, was passiert! Wa«
da für Leute auftreten !"

„Du wirst dich wundern , Paulchen , da treten
gar keine gewöhnliche Menschen auf. Da spiei
len nur Verrückte mit ."

Paul wendet sich Mitleid - und hilfeheischenk
zu Gisela. „Haben Sie so etwas schon einm»
erlebt ? Und dabei ist dieser Mensch noch eine«
von den brauchbarsten Zeitgenosten."

Nein . Gisela hat das noch nicht erlebt . 8i«
sieht es zum ersten Male mit Interest «. . -

lFortsetzung folgt.^



Antti
Die Lan-eshauptsta-t meldet

Im Alter von 67 Jahren ist der Präsident
des Wnrtt . LandeSgewerbeamts, Ministerial¬
rat Dr .-Jng . Hermann Menth,  gestorben.
Seit 1908 war der verdiente Beamte mass¬
gebend bei der Verstaatlichung des Eichwesens
beteiligt. Seit zehn Jahren beschäftigte er sich
mit Versuchen über die Umstellung des Last-
krastwagenverkehrs auf feste Treibstoffe.

Der Oberbürgermeister der Stadt der Aus¬
ländsdeutschen hat angeordnet, daß in diesem^
Jahr der Höhenpark Killesberg  ohne
Entrichtung eines Eintrittsgeldes für jeder¬
mann frei zugänglich ist. Der Park ist täglich
voil 10 Uhr (Sonntags von 9 Uhr) an bis
20.30 Uhr geöffnet. Bereits gelöste Dauerkar¬
ten werden gegen Rückerstattungdes entrich¬
teten Betrags im Verwaltungsgebäude Am
Kochenhof 16, Zimmer 2, zurückgenommen.

Meineid aus Geltungsbedürfnis
Stuttgart . Die 22 Jahre alte Gertrud V.

ans Stuttgart wurde von der Strafkammer
Stuttgart wegen eines Verbrechens des
Meineides  zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt . Die als lügenhaft bekannte Ange¬
klagte hatte im Drang , sich wichtig zu machen,
also aus reinem Geltungsbedürfnis, vor einem
Vernehmungsrichtcr des Kriegsgerichts be¬
schworen, sie habe einen oberflächlich mit ihr
vekanntgewordencn Angehörigen der Wehr¬
macht, gegen den ein Verfahren wegen un¬
befugten Tragens von Orden und Ehren¬
zeichen schwebte, wiederholt mit dem Bänd¬
chen des EK. II angetan in der Oeffentlichkeit'
gesehen. Bei späteren Vernehmungen wider¬
rief sie jedoch diese Behauptung mit dem Be¬
merken, sie werde sich Wohl getäuscht haben.
Der Angeklagte wurde deshalb freigesprochen.

Schönes Sammelergebnis i„ Aalen
Aalen. Die Ergebnisse des Kriegswin-

jterhilfswerkes  1912/43 haben alle seit¬
herigen Ergebnisse weit übertroffen. Die
iRcichsstraßensammlungeneinschließlich Sam¬
meltag der Wehrmacht erreichten den Betrag
voir 468252.42 Mark. Die Steigerung gegen¬
über dem Vorjahr beträgt 399553.34 Mark
oder 178 Prozent . Die Opfersonntage erziel¬
ten eine Steigerung von 53 Prozent, das ist
eine Erhöhung von 163311.69 auf 248 l41.89
Mark . — In einer Wochenendschulung des
Führerkorps des Kreises auf derGauschule
Kapfenbu  r g sprach Pg . Weiaer vom Gan-
schnlnngsamt Stuttgart über die national-
wzialistische Lebensordnung. Ferner sprachen
Kreisamtsleiter Pg . Wühler und Kreisschu¬
lungsleiter Pg . Wolf über fesselnde Themen.
KreiSleiter Koelle behandelte die Nachwnchs-
fragc in der Partei . Als Hilfseinrichtung für
die vom Arbeitseinsatz erfaßten Frauen wurde
durch die NSV .-Kreisamtsleitung ein Schü¬
ler Hort  eröffnet . Darin werden die schul¬
pflichtigen Kinder während ihrer Freizeit voll
einer ansgebildeten Hortnerin betreut. Es ist
dies der erste Kinderhort im Kreis Aalen.

Schiller sammelten über 71 Tonnen Altstoffe
1188 . Göppingen . In den letzten Monaten

legten die Schüler der hiesigen Volksschule
einen besonderen Eifer in der Erfassung von
Altstoffen  an den Tag. Seit Januar
brachten sie 490 Kilogramm Knochen, 687 Kilo¬
gramm Stoffreste, 1175 Kilogramm Papier,
156 Kilogramm Buntmetall , 15 754 Kilogramm
Schrott und 733 Kilogramm sonstige Altstoffe,
insgesamt mehr als 19 Tonnen zusammen. In
einem Zeitraum von zweî Jahren hat damit
die hiesige Schule über 71 Tonnen Altstoffe
der Wirtschaft zugeführt. Drei Schüler im
Alter von 12 bis 13 Jahren taten sich im letz¬
ten Vierteljahr durch einen ungewöhnlichen
Sammeleifer hervor; sie lieferten allein 3400
Kilogramm Schrott und 440 Kilogramm an¬
dere Altstoffe ab.

Heber KV» neue ASV-Mitglieder
„88. Biberach. Im Kreishaus der NSDAP,

fand eine Arbeitstagung der NS .-Volks-
wohlfahrt  des ganzen Kreisgebietes statt.
Der Rückblick auf das abgeschlossene Kriegs-
jvintcrhilfswerk ergab, daß das Gesamtergeb¬
nis der Sammlungen ' um etwa 26 v. H.
»über lieat als im Vorjahr . Als

heitere erfreuliche Tatsache konnte festgestellt
werden, daß in den letzten Monaten der NSV.
Im Kreis Biberach über 600 neue Mitgliedes
(»gegangen sind.

Erinnerung an eine Naturkatastrophe
Blaubeuren. Eine Schneeschmelze

»nßergewöhnlicher Art brachte im Frühjahr!
893 in den Tälern und auch teilweise auf den!
iöheumitldeii ein auf derAIbniegekann -!
es Hochwasser.  Im März jenes Jahres«

vnrde berichtet, daß die Blau und die klei»
>en Bäche stark aus ihren Ufern herausge-i
reten waren und alles überschwemmten, wo-
mrch sämtliche Keller unter Wasser stan-
ien. Der von Schelklingen nach Münsingei,
ahrende Postwagen blieb „im Hochwasser
lecken" und mußte froh sein, wieder nach!
schelklingen zurückgekommen zu sein.*
Ebnat, Kreis Aalen. Der 72jährige Ans-!

»inger Josef Beyrle  stürzte in der Scheuer
seines Sohnes beim Strohholen vom Oberling
mf den Scheunenboden, wo er mit schweren

Zerlegungen in einer Blutlache aufgefunden
„«8. Göppingen. Ein rühmeriswertes Bei¬

spiel von vorbildlichem Opfersinn erbringt die
in einem hiesigen Betriebe ganztägig als
Hilfsarbeitern! eingesetzte Gattin eines Göp-
Pinaer Fabrikanten dadurch, daß sie den von

Schaffend bis ins hohe Alter
Für die großen Geister der Kulturgeschichte

hat es niemals eine Altersgrenze gegeben, an
der sie auf ihren Erfolgen ausruhten und sich
mit dem begnügten, was sie bisher errungen
hatten. Sie sind alle bis in die letzten Tage
ihres Erdendaseins schaffend gewesen und ha¬
ben in vielen Fällen mit Hilfe des Willens,
das begonnene Werk zu vollenden, Schwäche¬
zustände und Krankheiten überwunden.

Tizian  malte sein letztes Bild im Alter
von 95 fahren , Adolf Menzel  zeichnete und
malte bis kurz vor seinem Hinscheiden im
90. Lebensjahr. Manet, der 86 Jahre alt
wurde, malte noch drei Tage vor seinem Tode.

Bei Abschluß seiner berühin: gewordenen
„Römischen Geschichte" zählte der Geschichts¬
forscher Theodor Mommsen  67 Jahre . Er
arbeitete unverdrossen weiter, ließ eine ganze
Reihe weiterer Werke in die Welt gehen, von
denen das „Römische Strafrecht" erst in
Mommsens 74. Jahr vollendet wurde. Die
letzte Arbeit des mit 86 Jahren Verstorbenen
betraf Inschriften auf Münzen der Cäsaren¬
zeit und war eine Woche vor seinem Hinschei-
oen fertiggi üellt worden.

Felix Dahn  war selbst im Alter von
78 Jahren noch 18 Stunden am Tage berufs¬
tätig. Er hielt regelmäßig seine vierstündigen
Kollegs — und fand neben der Arbeit an
staatswiffenschaftlffhen Werken sowie seiner
großen historischen Quellenschrift„Die Könige
der Germanen", woran er 52 Jahre gearbei¬
tet hatte, noch Zeit zur Niederschrift von
Romanen die seinen Namen, wie der .Kamps
um Rom . in breiten Kreisen bekannt gemacht

haben. Voltaire saß mit 80 Jahren noch täg¬
lich 18 Stunden am Schreibtisch, und Ferdi¬
nand Gregorovius war selbst mit 62 Jahren
täglich 10 Stunden wissenschaftlich tätig.

Der bedeutende Gelehrte und Forscher
Pasteur  zählte bereits über 70 Jahre , als
er die Schutzimpfung gegen Milzbrand ent¬
deckte. Leonardo da Vinci, dieses Universal¬
genie der Renaissance, konstruierte als hoher
Sechziger den Fallschirm und neuartige Was¬
serräder. Der Geologe Leopoldv. Buch unter¬
nahm mit 74 Jahren noch anstrengende Ge-
birgsfahrten zur Erforschung der Gesteins¬
schichten.

Cervantes  war 68 Jahre alt, als er
den Meisterroman „Don Quichote" vollendete.
Theodor Fontane schrieb mit 75 Jahren
„Esfie Briest", mit 78 den „Stechlin" und
hinterließ ein Jahr später den nicht mehr
vollendeten Roman „.Die Likedeeler". Goethe,
der seinen „Faust" erst mit 83 Jahren ab¬
schloß. hat in seiner Gedächtnisredeauf Wie¬
land dessen Fleiß gerühmt, daß er nicht müde
wurde, seine zahlreichen Werke immer von
neuem umznarbeiten bis ihn der Tod lm
Greisenalter ebenfalls bei der Arbeit über¬
raschte.

Man geht nicht fehl in der Annahme, daß
die berühmten Männer die Beschwerden
des Alters mit Hilfe der Arbeit
überbrückten,  daß sie die Beweglichkeit
des Geistes durch die dauernde Tätigkeit wach¬
hielten und alle Anwandlungen von Schwäche
durch die Sieghastigkeit des Willens zu ver¬
drängen wußten. - . . . , —

ihr ecuroeilelen -ürowenloyn reget,natzw um»
ungekürzt dem Winterhilfswerr  bM
dem Deutschen Roten Kreuz zur Verfügung
stellt.

Mühlhausen, Kr. Ravensburg . Infolge
Schenens des Zugtieres geriet Johanna O t t
unter eine Ackerwalze. Dabei wurde ihr ein
Fuß zweimal gebrochen, außerdem trug ste
sonstige schwere Verletzungen davon.

Friedrichshofen. Der 75 Jahre alte Steuer-
iuspektora. D. Benedikt Mannistart  wollte
am frühen Morgen mit der Bahn zu seinen!
in Augsburg auf Urlaub weilenden Sohn
reise». Als er im Stadtbahnhof auf die Ab¬
fahrt des Zuges wartete, wurde er vom Schlag
gerührt und sank tot zusammen.

gen weilendes 5 Jahre altes Kind aus Essen
sprang von einem Haus direkt in einen vor¬
überfahrenden Kraftwagen. Das Kind wurde
vom Kraftwagen erfaßt,  auf den Kot¬
flügel geworfen und ein Stück weit mitne-
schleift. Mit schweren Verletzungen »vnrde' es
»ns Krankenbaus emmüünsre

Auer ciursr cien Sport
Zmei neue Futzball-Gaumeifter wurden am Sonn¬

tag ermittelt. In Niederschlesien erreichte-er LSB
Ncinccke Bricg das Ziel, im Warthcland die Deutsche
Wcvrmacht-Mannschaft lDWM) Posen. ES fedle»
Min noch die Meister von Danzig-Weftprenhcn,
Donan-Nloeiiland »nd Niederrhein.

«ler neu« Haudballmeisier wnrden in SG S»
Dessau (Mitte) , BHLC Berlin (Berlin-Bränden-
bnrg). SGOP Libmannstadt (Wartheland) und SG
Dresden (Sachsen) ermittelt.

Im Hocke« nntcrlagen in einem Bergleichskauivl
dte Mädel des Gebietes Württemberg gegen das
Gebiet Hochland in München knapp mit 0:1 Toren.

An der Männer-Hockeymeisterschast endete das
Ausscheidungsspielzwischen Rostockcr DHC und
Kriegsmarine Kiel trotz Verlängerung torloS.

Die Frauen-Hockeymeisterschaft wurde mit dem
AnsscheiLniiassviel»wischen TG Srankenlhal und
1860 Koblenz gestartet. Die Krankenthalerinnensieg¬
ten in verlängerter Spielzeit mit 3:1 (1:1) Toren.

Der Deutsch« Jugcndmeifter im Mäüel-Hockev, daS
Gebiet -Hessen- Nassau, gewann in Frankfurt am
Main einen Bergleichskampf gegen das Gebiet Köln-
Aachen mit 4:0 (1:0) Toren.

Meister Mar Svrlng (Wittenberg) war beim 20-
Kilomcter-Lauf der RSG Berlin - Schöneberg mit
einer Zeit von 1:07:10,8 Stunden der schnellste Läu¬
fer. Da das Rennen aber ein Vorgaberennen war,
mutzte sich d« „eiserne Mar " mit Sem Achtplab
veamsaen. Ojeaer wurde Feige (Siemens Berlin),
der 18 Ministen O»«u d Patte.

Der Turn - MannschastSkninpf zwischen Hegau-
Bvdensee und Stuttgart , Ler am Sonntag in Sin-
gen statifindcn sollte, mutzte verlegt iverSen. DaS
Treffen wird voraussichtlich am Ostermontag nach-
aebvlt.

I von 21.19 bis 5.63 Uhr
I

tlZ.-I 'i'vLss VkurttembvrL Omdll . OssLlQUvttuvz (r . Lose,
nsr,  LtutteLrt , k'rlsärledrtr . 13. unä 8edrilt-
Isllsr P . Ü? Zodvvls,  VerlLx:
0wd8 . Orueki OslsLklSLor'sods Lacdäruokorvi

2o!t krelsUllts 6 xUMz.

Nagold, den 20. April 1943
Unser lieber jüngster Sohn, Bruder,
Neffe, Schwager und Onkel, der

Erbe des väterlichen Betriebes
Gefolgschaslssiihrer

Richard Vechlold
Uffz. und Offizierbewerbe» i» einem

schwäbischen Brenadierregiment
2nh. des EK- 2 «nd de» silb. Jns .-Sturmabz.

ist iin blühenden Alter von 20-/, Jahren bei
den Kämpfen um Welikije Luki gefallen. Aus
seinem Glauben an den Herrgott und den
Idealen der Hitler-Jugend seine Kraft
schöpfend, war es sein sehnlichster Wunsch,
Offizier zu werden. Der ewige Leuker der
Schlachten hat ihn nun schon als Jüngling
den Eltern, Brüdern und seiner jungen
Kameradin entrissen.
Die Eltern: Johanne » Bechtold und Frau
Christine geb. Schuon. Die Brüder: Funker
Eugen Bechtold und Frau Hertha geb.
Schumacher und Kind , Feldwebel(O. A.)
Emil Bechtold, Waller Bechtold, Gesr.
Herm. Bechtold. Die Dote: Elisabeth«
Schuon.
Trauerfeier am Freilag, de» 23. April 1943,

nachmittags2 Uhr

M»/ . Wiirzbach, den 20. April 1943
Uns erreichte die unfaßbare, schmerz-

E ((che Nachricht, daß unser lieber,
hoffnungsvoller Sohn, Bruder und Neffe

Georg Vurkhardt
Obergefreiter

am 7. März 1943 im Alter von 22 Jahren
im Osten für seine liebe deutsche Heimat den
Heldentod erlitten hat.

In tiefem Leid:
Martin Durkhardt, Bürgermeister, und

Frau Katharine geb. Pfrommer
die Geschwister: Fritz , z. Zt. im Osten,

Maria «nd KSthe,
sowie alle Anverwandten.

Trauergottesdienst: Ostersonntag, den
25. April 1943, um 14 Uhr in Wiirzbach.

Nagold, 16. April 1943
Unfaßbar hart traf uns die Nach¬

richt vom Heldentod meines über
alles geliebten Mannes und treuen Lebens-
Kameraden, unseres guten Sohnes und
Schwiegersohnes, Bruders, Schwagers und
Onkels

Erwin Schlecht
Gefreiter in einem Grenadierresiment

Er gab am 7. März,nach kurzem, schwerem
Fronteinsatz bei Rschew sein Leben im Alter
von 37 Jahren für unseres Vaterlandes
Zukunft.

In großem Leid:
Ara« Hermine Schlecht geb. Haiß. Die
Mutter: Luise Schlecht geb. Walz. Die
Schwiegereltern: Herm. Haiß und Frau.
Die Brüder: Ernst Schlecht, z. 3t. im Osten
mit Frau und Kind. Walter Schlecht»
z. Zt. im Osten, mit Iran und Kind . Der
Schwager: Panl Haiß , z. Zt. im Osten,
mit Drau und Kind.
Trauergottesdienst am Karfreitag, 23. April,

nachmittags2 Uhr

Holzbronn, den 19. April 1943
Hart und schwer traf uns die Nach¬
richt, daß unserl. Sohn und Bruder

Feldwebel
Earl Roller

bei schweren Abwehrkämpfen im Osten am
5. Februar 1943 im Alter von 29 Jahren
den Heldentod fand.

In tiefer Trauer:
die Eltern: Earl Roller l mit Drau

Maria geb. Nothacker
der Bruder: Obergefr.Friedrich Roller,

z. Zt. im Osten
die Schwestern: Maria . Lina «nd Luise

Roller.

Di« Trauerseler findet am Ostermontag, den
2S.April 1943, nachm.2Uhr in der Kirche statt.

^nsergsnannaüme-Zcüin/l.' 12 Hör mittag».

Kleines

Baumgut
zu pachten gesucht.
'Angebote unter P . N. >1 an die
Geschäftsstelle der »Schwarzwald-
Wacht".

Badeanzug
(grüner) welcher Sonntag mittag
Sportplatz Nagold liegen blieb,
bitte gegen Belohnung zurückzu-
geben in der

Buchhandlung Iaiser , Nagold

Nagold
Wir suchen

zwei Arbeiterinnen
zum Adpacken von Seifenpulorr.
Schwarzwtllder Dampf»
Seisenfabrtk Gebrüder Harr.

->
von lotrtvn )Vunsok

Nisins» lisbsn Sräutigsms
Karl blkimm, gstallsn im
vstsn , tikibs lat» srillllt.
Hls Istrtss Vsrmllolitnls
trag « ioti soinsn klamsn
in trsusm Sscksnksn.

i-iamm
geb. llppl»

Oalw, im kpnl 1943.

RS.-3r««enschast
Ortsgruppe Calw

Sämtliche Mitglieder «inschl.
Iugendgruppe beteiligen sich an
der Feier zu

Führer» Geburtstag
heute Dienstag 20 Uhr in der
Städt. Turnhalle.

Die Ortssrauenschaftslelt' rln.

4—s3i«oier»ohtliltts

Zuteilung von Eiern
Auf^ en vom5. April bis2. Mai 1943 gültigen Bestellschein Nr. 48

der Reichseierkarte werden außer den auf die Abschnittes undd bereits
aufgerusenen4 Eiern noch weitere 2 Oie« ausgegeben, und zwar auf
den Abschnitt c.

Ealw, den 19. April 1943
Der Landrat

— Ernährnngsamt Abt. L —

Verteilung von Sützwaren
In der Zeit bis zum L. Mai 1943 erhalten alle Kinder

und Jugendliche bis zu 18 Jahren (einschließlich Selbstversor¬
ger) je 20V Gramm Sußwaren . Die Abgabe erfolgt an Normal¬
verbraucher und an Kinder dort Selbstversorgern bis zu drei
Jahren gegen Abtrennung der AbschnitteA 32 der rosa Nähr¬
mittelkarten. Für die 3 bis 18 Jahre alten Selbstversorger,
die im Besitz der blauen Nährmittelkarte find, muß zur Füh¬
rung des Altersnachweisesdie 4. Reichskletderkarte der zustän¬
digen Kartenausgabestellemit der blauen Nährmittelkarkk vor¬
gelegt werden, die sodann den DoppelabschnittA° 82/Al 38 der
blauen Nährmittelkarte mit ihrem Dienststempel ru versehen
hat. Die Abgabe der Süßwaren erfolgt dann gegen Abtrennung
der abgestempelten Doppelabschmtte Al 32/Ai 88. Nickt ab¬
gestempelte Doppelabschnitte der blauen Nährmittelkarte dürsen
von den Einzelhandesgeschäften nicht beliefert werden. Di«Süß-
Waren dürsen nur aus Nährmittelkarten abgegeben werden,
die im Kreis Calw ausgegeben worden sind.

Für Personen, di« sich in Gemeinschaftsverpflegungbefin¬
den und oeshalb nicht im Besitz einer Nährmittelkarte skno,
erhalten die Anstalten, Laaer, Hsime usw. von mir Bezugschein«
über die ihnen, nach der Zahl der Verpflegten bis zu 18 Jah¬
ren, zustehend« Menge Sützwarsn.

Die Einzelhandelsgeschäfte haben die eingenommenenKav
tenabschnitte und Bezugschein« zu sammeln und sofort nach
Abschluß der Verteilung ihrer zuständigen KartenauSgabestellr
mit einer Abrechnung vorzulegen, auS welcher de, für die Ver¬
teilung zur Verfügung stehende Gesamtbestand an Süßwaren,
ditz. nach den aogeliefertsn Bedarfsnachweisen ausgegebeni
Menge und die nach der Verteilung noch vorhandene Restmeng,
hervorgehen Miß.

Calw,  den 19. ApM 1948.
Der Landrat

— Ernährnngsamt ASt. v —

möbliert, teil- oder auch un¬
möbliert, auch in ländlicher
Kleinstadt von ruhigem
Dauermieter gesucht.
Angebote erbeten unter
M. D. «1242 an Schatz,
annsnee«, Duisburg.
DUsieldorserstraße 1/S.

Wir haben ab,«gebenr
Saalkartoffeln
anerkannte Klasseä
„Flava"

Wllwa-Lagerhans, Salw
Telefon 526

Aufgeweckter3«»ge, der da»
Schuhmacher-Handwerk

erlernen möchte, kann sofort «In¬
treten bei

Diem-Dongus.
Schuhmachermeistcr,
Lalw, Marktstr. 5.

Vetelligung oder Uebernahm
eines mittleren bzw. größeren
Schreinerei« ode»
Helzfadrikations-Vetriebes
für Fertigung wichtiger Gerät«
von bereits bestehendem Unter¬
nehmen gesucht.
Angebote erbeten unter
A. K. S2S an „Ala- « tuttgae«,
Friedrichstr. SV

kfur lMtvocti unck vonnerrtsg
7.80 viir

a>arm»tuke»
Lin kilm vom lieläentum äer ^lb>
tegs, ein mitzieiLencler llllm vc»
kkllclitdevuötseln uns Optergeiet
öer öeutsciien lleuersLkutrpolir»!.
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